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1. Einrichtung 
 
Das Caritas-Diakonie-Centrum 
in der Bergstraße 14 in Tuttlin-
gen ist zusammen mit der Kin-
dertagesstätte in das Pro-
gramm Mehrgenerationenhäu-
ser des Bundes aufgenommen 
worden. 
Durch die Zusammenarbeit von 
Caritas und Diakonie unter ei-
nem Dach steht das Haus der 
Familie für eine bundesweit 
wohl einmalige enge ökumeni-
sche Zusammenarbeit im sozi-
alen Bereich. Gemeinsam bie-
ten die kirchlichen Sozial-
dienste Begegnungs- und Kon-
taktmöglichkeiten zwischen 
den Generationen und in der 
Nachbarschaft an. Durch das 
gleichberechtigte und partner-
schaftliche Miteinander von 
Bürgerinnen und Bürger unter-
schiedlicher Herkunft und Nati-
onalität, von Haupt- und Ehren-
amtlichen wird das Leben in der 
Stadt aktiv und positiv mitge-
staltet.  
Um die Aktualität des Themas 
„Migration“ verdeutlichen zu 
können, lohnt ein Blick in die 
Bevölkerungsstatistik Tuttlin-
gens. 2011 lebten in Tuttlingen 
rund 5900 ausländische Bürge-
rinnen und Bürger, was einen 
Anteil von 17% an der Gesamt-
einwohnerzahl ausmachte. 
2019 bereits stieg der prozentu-
ale Anteil auf 25% (9337 Perso-
nen).   
Die ausländische Bevölkerung 
ist besonders in der Innenstadt 
in Tuttlingen präsent. Ansons-
ten wohnen die meisten auslän-
dischen Mitbürger*innen im 
Stadtteil Möhringen – 4.049 
Menschen an der Zahl. Im 
Stadtteil Nendingen sind es 
2.906 Personen und im Stadt-
teil Esslingen mit dem gerings-
ten Anteil von 373 Personen.  
Erfasst wurden hierbei aus-
schließlich Bürger*innen die im 
Besitz eines ausländischen 
Passes sind. Die Gesamtzahl 
der Bürger*innen mit Migrati-
onsgeschichte wird aber bei 
weitem höher geschätzt, da sie 

statistisch nicht genau erfass-
bar ist. 
 
Personal 
 
Halyna Drohozhylo Dipl. Päd. 
(FH) ist bekleidet mit 75% Be-
schäftigungsumfang die Migra-
tionsberatungsstelle für er-
wachsene Zuwanderer (MBE). 
 
Öffnungszeiten/Sprechzeiten 
 
Montag bis Freitag nach Ver-
einbarung.  Zudem wird seit 
2017 einmal monatlich eine Au-
ßensprechstunde in Spaichin-
gen angeboten.  
 
 

2. Zielsetzung und 
Konzeption 
 
Die Integration von Zuwande-
rern ist ein langjähriger und in-
dividueller Entwicklungspro-
zess, über dessen Erfolg eine 
Vielzahl unterschiedlicher Fak-
toren entscheiden. 
Der Erwerb ausreichender 
Deutschsprachkenntnisse stellt 
unzweifelhaft den Schlüssel zur 
Integration dar. Dies spiegelt 
sich wider in einer bewussten 
Schwerpunktsetzung auf die 
Förderung des Spracherwerbs 
bei der Integration von Zuwan-
derern. 
Die Zielsetzung aktiver Integra-
tionspolitik ist darauf ausgerich-
tet, den Zuwanderern eine 
gleichberechtigte Teilhabe in 
allen Bereichen des gesell-
schaftlichen Lebens zu ermög-
lichen. Integrationsprozesse 
lassen sich nur dann gezielt ini-
tiieren, steuern und erfolgreich 
gestalten, wenn sie in einen ge-
samtgesellschaftlichen Kontext 
eingebunden sind. Dies bedeu-
tet für die Praxis, dass Ange-
bote im Bereich der Sprachför-
derung nur dann zielführend 
sind, wenn sie durch Begleit-
maßnahmen ergänzt werden. 
Die Verzahnung mit Integrati-
onsmaßnahmen in den Berei-
chen der schulischen und be-

ruflichen Qualifizierung, der so-
zialen Beratung und Begleitung 
sowie der gesellschaftlichen 
und sozialen Integration sind 
unabdingbare Voraussetzun-
gen für das Gelingen der In-
tegration. 
Ziel der Migrationsberatung ist 
es, den Integrationsprozess bei 
Zugewanderten (Ausländern 
und Spätaussiedlern) gezielt zu 
initiieren, zu steuern und zu be-
gleiten. Durch ein bedarfsorien-
tiertes, individuelles und migra-
tionsspezifisches Beratungsan-
gebot soll ein qualitativer Bei-
trag dazu geleistet werden, die 
erwachsenen Zuwanderer zu 
selbstständigem  Handeln in al-
len Angelegenheiten des tägli-
chen Lebens zu befähigen. 
 
 

3. Leistungsange-
bote 
 
Wir unterstützen und beraten 
bei der Suche nach 
 

 einem Deutsch- und 
Integrationskurs 

 einer Betreuung für 
Kinder während der 
Teilnahme an einem 
Integrationskurs 

 schulischer und beruf-
licher Qualifizierung 

 Freizeit und Kontakt-
möglichkeiten 
 

Wir beraten unter anderem bei 
Fragen in Zusammenhang mit 
 

 Kindergarten, Schule, 
Berufsausbildung 

 Sozialleistungen 

 Aufenthaltsrecht/Ar-
beitslosigkeit 

 Wohnen 

 Anerkennung von aus-
ländischen Bildungs- 
und Berufsabschlüs-
sen.  
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Projekte und Veranstaltun-
gen  
 
Im Februar und März tagte eine 
Vorbereitungsgruppe zur Inter-
kulturellen Woche im Oktober 
2020, die erstmalig in Tuttlin-
gen stattfinden sollte. Pande-
miebedingt wurde das Vorha-
ben allerdings aufs Jahr 2021 
verschoben.  
Im Rahmen der Kommunalen 
Gesundheitskonferenz wur-
den Ärzte gesucht, die bereits 
ausgebildet sind und ggf. Un-
terstützung benötigen, um in Ih-
rem Beruf tätig zu werden. In 
diesem Bemühen kooperierte 
die MBE Tuttlingen mit den dor-
tigen Akteuren.   
 
Halyna Drohozhylo nahm am 
3.Treffen interreligiöse Ge-
spräche und Begegnung des 
ehemaligen Diözesan-Caritas-
direktor der Diözese Rotten-
burg-Stuttgart, Herrn Prälat 
Tripp teil. (01.09.20 bis 
05.09.2020). Anliegen und 
Ziele der Veranstaltung waren:  
 

➢ voneinander lernen und da-

nach fragen, was für eine gute 
Begegnung von Menschen, die 
unterschiedlichen Religionen 
angehören, wichtig ist.  

➢ danach fragen, was es z. B. 

in caritativen Einrichtungen 
braucht, damit Teams von Mit-
arbeitenden, die unterschiedli-
chen Religionen angehören, 
gut zusammenarbeiten können; 
wie interreligiöse Begegnungen 
und Gespräche unter Studie-
renden ermöglicht werden kön-
nen.  

➢ uns mitteilen, wie sich unser 

Glaube in der konkreten alltäg-
lichen Arbeit auswirkt.  

➢ aufgrund unserer Erfahrun-

gen in diesen Tagen überlegen, 
welche Schritte wir weiter mitei-
nander und mit anderen gehen 
können, um unser Anliegen zu 
verwirklichen.  
  
Eine Folgeveranstaltung des in-
terreligiösen Dialogs ist für den 
Oktober 2021 geplant. 

4. Öffentlichkeitsar-
beit 
 
Die Flyer der Beratungsstelle 
werden regelmäßig in Integrati-
onskursen und beim Runden 
Tisch (Sprachkursträger, Aus-
länderbehörden, Sozialamt, 
Agentur für Arbeit) verteilt. Eine 
persönliche Vorstellung in den 
neuen Integrationskursen und 
regelmäßige Präsenz in den 
laufenden Kursen findet statt. 
Im Sommer haben die Migra- 
tionsdienste der Caritas, Diako-
nie, AWO sowie das Jugendre-
ferat der Stadt Tuttlingen ge-
meinsam und öffentlichkeits-
wirksam beim Begegnungsfest 
mitgewirkt. 
 
  

5. Kooperation/ 
Vernetzung/ 
Gremienarbeit 
 
Die MBE ist von Anfang an ein 
ständiges Mitglied des Integra-
tionsbeirates der Stadt Tuttlin-
gen. Der Integrationsbeirat ist 
das kommunalpolitische Bera-
tungsgremium für den Gemein-
derat zu Fragen der Migration 
und Integration.  
Als beratender Fachausschuss 
unterstützt er den Gemeinderat 
unter anderem durch Anregun-
gen, Empfehlungen und Stel-
lungnahmen. 
Allerdings war der Integrations-
beirat in 2020 ausgesetzt, um 
seine Arbeit neu zu definieren. 
 
Weitere Kooperationen: 
 

 Sprachkursträger 

 Kirchen und Kir-
chengemeinden 

 AWO/ JMD 

 Schulen 

 Ini Asyl 

 Stadtverwaltung 

 Rechtsanwälte 

 Landratsamt 

 Interne Fach-
dienste 

 Konsulate 

 Externe Bera-
tungsstellen 

 Diakonie 

 Agentur für Arbeit 
 

Gremienarbeit 
 

 Runder Tisch In-
tegration des 
BAMFs (Bundes-
amt für Migration 
und Flüchtlinge) 

 Integrationsbeirat 
Tuttlingen 

 AK Bildung Tuttlin-
gen 
 

6. Erfahrungen aus 
der Berufspraxis 
 
Durch die Einschränkungen im 
Rahmen der Corona-Pandemie 
ist die Arbeit im Migrations-
dienst der Caritas vor zahlrei-
che neue Herausforderungen 
gestellt. Viele Angebote sind 
nicht mehr in der bisherigen 
Form durchführbar. Die persön-
liche Beratung war und ist nur 
eingeschränkt möglich und er-
folgte unter strengen Hygiene-
maßgaben.  
 
Die Zusammenarbeit zwischen 
Bildungsträgern (z.B. Erzie-
hungsschule in Rottweil, DAA, 
Altenpflegeschule in Donaue-
schingen) gelang im Jahr 2020 
sehr gut. 
Die Begleitung der Klienten 
während des Anerkennungs-
verfahrens und die anschlie-
ßende Vermittlung an pas-
sende Bildungsträger erfolgte 
durchweg positiv.  
 
Fachkräftemangel  
 
Im Zuge des regionalen Fach-
kräftemangels suchen immer 
mehr potenzielle Arbeitsgeber 
Kontakt zur MBE, als Anlauf-
stelle für Neuzugewanderte, 
um sich dort über geeignetes 
und potentielles Fachpersonal 
zu erkundigen.  
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So beispielsweise aus dem Be-
reich der Altenpflege: Eine Lei-
terin einer Altenpflegeschule 
bietet Fachkräften, deren Dip-
lom nicht oder nur teilweise an-
erkannt ist, eine verkürzte Aus-
bildungszeit zur Alten- und 
Krankenpflegerin. Der Zugang 
zum Arbeitsmarkt ist dadurch 
so gut wie gesichert. 
  
Miteinbezug von örtlichen 
Migrantenorganisationen 
 
Die MBE bemühte sich in 2020 
weiterhin gezielt Migrantenor-
ganisationen systematisch bei 
der  Unterstützung bei Integra-
tionsaufgaben  miteinzubezie-
hen. So trafen sich in 2020 re-
gelmäßig eine aus Nigeria 
stammende Gruppe, die mit ih-
ren spezifischen Migrationser-
fahrungen auch Klienten der 
MBE im Integrationsprozess 
unterstützten.  
 
Häufiges Thema: Finanzielle 
Probleme und Verschuldung 
 
Finanzielle Probleme und Ver-
schuldung waren insbesondere 
bei türkischen Mitbürgern ein 
häufiges Thema in 2020. Die-
ser Personenkreis ließ sich 
sehr leicht (oft wegen Informati-
onsmangel) auf Kredit- oder Im-
mobilienkäufe ein, deren Finan-
zierung langfristig nicht gesi-
chert war. Die Banken gewähr-
ten Kredite unter Bedingungen, 
die mit Blick auf die Tilgungsra-
ten sehr unrealistische waren. 
In diesen Fällen arbeitete die 
MBE sehr eng mit der Schuld-
nerberatungsstelle der Diako-
nie oder des Landratsamtes zu-
sammen.  
Durch klärende Gespräche und 
der Erstellung von Haushalt-
budgetplanungen arbeitete 
man gemeinsam daran die Ein-
nahmen und Ausgaben wieder 
miteinander in ein realistisches  
Gleichgewicht zu bringen. 
Durch finanzielle Unterstüt-
zungsleistungen des Franzis-
kusfonds in sehr ernsten und 
konkreten Fällen konnte oft   

schlimmste Not (z.B. das Abrut-
schen in Prostitution bei Ver-
zweiflung über Verschuldun-
gen) abgewendet werden. 
 
Aufenthaltsrechtliche Best-
immungen bei Trennung/ 
Scheidung 
 
Häufig kamen ausländische 
Frauen zur Beratung, um sich 
nach ihren Rechten bei Tren-
nung und Scheidung zu infor-
mieren. Meistens war ihnen die 
vorgeschriebene 3-jährige Ehe-
bestandszeit nicht bekannt, 
was oft dazu führt, dass der auf-
enthaltsberechtigte Partner 
diese Abhängigkeit des ande-
ren Ehepartners als Erpres-
sungsmittel benutzte. Die 
Gründe für eine Trennung wa-
ren häufig häusliche Gewalt, 
Spielsucht, Alkohol- und Dro-
genprobleme und die daraus 
entstandene Schulden und/o-
der die Arbeitslosigkeit der 
Ehemänner. 
Die Situation der Frauen ist bei 
Trennungen besonders schwie-
rig, da viele kaum oder gar kein 
Deutsch sprechen. Hier waren 
am meisten türkische Frauen 
betroffen, aber auch nicht deut-
sche Ehegattinnen der Spät-
aussiedler, Frauen aus Sri 
Lanka und dem asiatischen 
Raum.  
Das soziale Netz, das einheimi-
schen Frauen in Zeiten der Not 
Unterstützung bietet, haben 
diese ausländischen  Frauen 
meistens nicht. Sie sind sich 
häufig völlig selbst überlassen 
und in der Not schnell überfor-
dert. Der Sozialhilfebezug ist oft 
mit der Angst vor Ausweisung 
verbunden und wird deshalb so 
lang wie möglich hinausgezö-
gert. 
Psychosomatische Erkrankun-
gen und Depressionen bei die-
sen Frauen sowie Verhaltens-
auffälligkeit bei Kindern sind 
oftmals die Folge. 
 
 
 
 
 

Trends 
 
Die  Integration von Migrantin-
nen und Migranten in den Ar-
beitsmarkt gestaltet sich nach 
wie vor schwierig. 
Nach heutigen Kenntnissen 
sind über 80 Prozent der 
Flüchtlingsmigranten nach 
deutschen Standards unterqua-
lifiziert. Selbst in Fällen, in de-
nen eine Ausbildung oder ein 
Studium im Herkunftsland 
nachgewiesen werden können, 
entsprechen die tatsächlichen 
Kenntnisse nicht den deut-
schen Standards. Daher ist da-
von auszugehen, dass im Asyl-
verfahren anerkannte Flücht-
linge entweder als unqualifi-
zierte Arbeitskräfte in den Ar-
beitsmarkt eintreten, oder sie 
benötigen eine längere Qualifi-
kationsphase als frühere Mig-
ranten. Der Sachverständigen-
rat geht zurzeit von etwas mehr 
als fünf Jahren aus. 
Diese längere Phase muss zu-
sätzlich zu den verlängerten 
Verfahrensdauern berücksich-
tigt werden. Ein Flüchtling, der 
im Januar 2015 einreiste, 
musste etwa zehn Monate von 
der Einreise bis zur Asylent-
scheidung warten, während ein 
Asylsuchender, der im März 
2016 erstmalig erfasst wurde, 
erst nach mehr als 17 Monaten 
mit einer Entscheidung. Dies 
liegt an den gegenwärtigen Ka-
pazitätsgrenzen im Asylverfah-
ren, die wohl erst im Jahr 2018 
korrigiert sein dürften. 
Es kommt somit auf eine erfolg-
reiche Integration in den Ar-
beitsmarkt an. Obwohl die Qua-
lifikation der Flüchtlinge von ho-
her Bedeutung für ihren Erfolg 
am Arbeitsmarkt ist, sollte die 
Bedeutung bestehender regu-
latorischer Hürden für einen 
Eintritt in den Arbeitsmarkt nicht 
unterschätzt werden.  
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7. Fachliche Weiter-
qualifizierung  
 

 Reflexionsgespräch 
zum Thema „Kultur der 
Achtsamkeit und Ver-
antwortung“ 

 Eine Schulung zum 
Thema Anerkennung 
von ausländischen Ab-
schlüssen via Zoom 
Kompetenzzentrum 
Freiburg 

 Eien verbandinterne 
Schulung zum Thema 
“Online Beratung“ 

 
 

8. Statistische Anga-
ben  
 
Die Gesamtzahl der Klientinnen 
und Klienten in der Migrations-
beratung lag im Jahr 2020 bei 
200 Personen. Dies ist ein ge-
ringer Rückgang gegenüber 
2019 (240 Personen). Insge-
samt kamen mehr Frauen als 
Männer in die Beratung.  
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tuttlingen, den 21.02.2020   
Halyna Drohozhylo 
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